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Teil ITeil I
 Umsetzung des Konzepts Umsetzung des Konzepts „„FrFrüühe Hilfenhe Hilfen““


 

KonzeptdimensionenKonzeptdimensionen

NetzwerkNetzwerk

InformationsInformations--
 

und und ÖÖffentlichkeitsarbeitffentlichkeitsarbeit

Erstkontakte (Beginn frErstkontakte (Beginn früüher Hilfen)her Hilfen)



NetzwerkNetzwerk


 

NetzwerkpartnerNetzwerkpartner
Zusammenstellung der potentiellen Zusammenstellung der potentiellen 
Netzwerkpartner unter dem Gesichtspunkt des Netzwerkpartner unter dem Gesichtspunkt des 
Zuganges zu Zielgruppe (schwangere Frauen Zuganges zu Zielgruppe (schwangere Frauen 
und Familien mit Sund Familien mit Sääuglingen und uglingen und 
Kleinstkindern) Kleinstkindern) 
DurchfDurchfüührung einer Auftaktveranstaltung hrung einer Auftaktveranstaltung ––

 Netzwerkkonferenz Netzwerkkonferenz 




 

Kontinuierliche inhaltliche und logistische Kontinuierliche inhaltliche und logistische 
Planung von Treffen der NetzwerkpartnerPlanung von Treffen der Netzwerkpartner


 

Herstellung von erforderlichen kooperativen Herstellung von erforderlichen kooperativen 
Querverbindungen zwischen einzelnen Querverbindungen zwischen einzelnen 
NetzwerkpartnernNetzwerkpartnern


 

Mindestens einmal jMindestens einmal jäährliche Gesamttreffen zum hrliche Gesamttreffen zum 
Austausch und zur Reflexion und PlanungAustausch und zur Reflexion und Planung


 

Kontinuierliche Dokumentation Kontinuierliche Dokumentation 



InformationsInformations--  und und 
ÖÖffentlichkeitsarbeitffentlichkeitsarbeit


 

Erarbeitung eines Erarbeitung eines „„ElternbegleitbuchsElternbegleitbuchs““
 

zur zur 
Information der Eltern Information der Eltern üüber die Angebote ber die Angebote 
frfrüüher Hilfen  her Hilfen  


 

Erarbeitung von Informationsmaterial fErarbeitung von Informationsmaterial füür alle r alle 
mit der Zielgruppe befassten Professionellenmit der Zielgruppe befassten Professionellen


 

Planung und DurchfPlanung und Durchfüührung von hrung von 
Fortbildungsangeboten fFortbildungsangeboten füür die Netzwerkpartnerr die Netzwerkpartner



Erstkontakte (Beginn frErstkontakte (Beginn früüher Hilfen)her Hilfen)


 

Implementierung der Ersthausbesuche/Implementierung der Ersthausbesuche/--
 kontakte nach Geburt eines Kindes in der kontakte nach Geburt eines Kindes in der 

Landeshauptstadt Erfurt als Aufgabe der Landeshauptstadt Erfurt als Aufgabe der 
Sozialen Dienste im JugendamtSozialen Dienste im Jugendamt



Teil IITeil II
 

Daten/Statistik 2012Daten/Statistik 2012


 

Meldungen gem. Meldungen gem. §§
 

8a SGB VIII8a SGB VIII


 

Meldungen Meldungen üüber versber versääumte umte 
Vorsorgeuntersuchungen (U1Vorsorgeuntersuchungen (U1--U9)U9)


 

TTäätigkeit der Familienhebammentigkeit der Familienhebammen



Meldungen gem. Meldungen gem. §§  8a SGB VIII8a SGB VIII
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Gefährdungsmeldungen 2012 - Verteilung nach Regionalteams

Team V Gründerzeit 
Oststadt 

(Krämpfervorstadt, 
Johannesvorstadt, 

Ilversgehofen, 
Johannesplatz)

23%

Team IV Gründerzeit 
Südstadt 

(Brühlervorstadt, 
Löbervorstadt, Daberstedt + 

ländl. Ortsteile)
8%

Team III 
Großwohnsiedlungen 

Südost 
(Wiesenhügel, Melchendorf, 

Herrenberg + ländl. 
Ortsteile)

28%

Team II City 
(Altstadt, Andreasvorstadt + 

ländl. Ortsteile)
18%

Team I 
Großwohnsiedlungen 

Nord 
(Rieth, Berliner Platz, 

Moskauer Platz, Roter Berg 
+ ländl. Ortsteile) 

23%



Informationseingänge i. S. d. § 8a SGB VIII 2012 - Altersgruppenverteilung

Grundschulkinder
26% Klein- und 

Vorschulkinder
24%

ältere Kinder
18%

Jugendliche
7% Säuglinge und

Kleinstkinder
25%

unter 3 Jahren

3 - u. 6 Jahre

6 - u. 10 Jahre

10 - u. 14 Jahre

14 Jahre und älter



2012 eingegangene Meldungen nach Art der Melder

Sozialer 
Dienst/Jugendamt

2%

Verwandte
5%

anonyme Meldung
13%

Bekannte/Nachbarn
12%

Einrichtung der 
Jugendhilfe

5%

Hebamme/Arzt/Klinik/ 
Gesundheitsamt u.ä.

4%

Eltern/ Personensorge- 
berechtigte

2%

Polizei/Justiz
21%

Schule/Kita
11%

Selbstmelder
0%

Sonstige/ohne Angabe
25%



Infoeingänge i.S.d. § 8a SGB VIII 2012 - Angegebene Problemlagen/Verdacht auf...

sex. Missbrauch
4%

körperliche 
Misshandlung

8%

seelische Misshandlung
2%

finanzielle 
Mangelsituation

12%

mangelnde 
Fürsorge/Aufsicht

20%

unklare 
Situationsbeschreibung

17%

häusliche Gewalt
8%

Sonstiges 
(Autonomiekonflikte, 

Erwachsenenkonflikte, 
Gefährdung durch 

Dritte)
3%

Vernachlässigung
26%



Infoeingänge i.S.d. § 8a SGB VIII 2012 - Prüfergebnisse

keine Gefährdung, aber 
Beratungs-
/Betreuungsbedarf
75%

erledigt
17%

Dringende 
Kindeswohlgefährdung
1%

Kindeswohlgefährdung
2%

Graubereich
3%

Einschätzung noch nicht 
erfolgt
3%



Meldungen Meldungen üüber versber versääumte umte 
Vorsorgeuntersuchungen (U1Vorsorgeuntersuchungen (U1--U9)U9)
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Verteilung der 2012 eingegangen Meldungen nach Teams 

15%
Team 4

(98)
14%

Team 3
(93)

24%
Team 2
(167)

22%
Team 1
(144)

0%
Team PFAD

(3)

1%
Team VMW

(5)
24%

Team 5
(159)



Anzahl der 2012 eingegangenen Meldungen nach Art der versäumten Vorsorgeuntersuchung

1% U3
4-6 Lebenswoche

(10)

8% U4
3-4 Lebensmonat

(54)

6% U6
10-12 Lebensmonat

(41)

11% U7
21-24 Lebensmonat

(71)
 21% U7A

34-36 Lebensmonat
(139)

 26% U8
43-48 Lebensmonat

(175)

 17% U9
60-64 Lebensmonat

(114)

10% U5
6-7 Lebensmonat

(65)



Anzahl 2012 eingegangen Meldungen nach Prüfergebnis

27; 4% Familie
verzogen

(27)

1% Ablehnung
U-angebot

(6)

26% U-versäumt
sonst. Gründe

(173)
7% U-versäumt
Krankh. Kind

(49)

49% Fehlmeldungen
(327)

0% dringende
Kindeswohlgef.

(0)

0% Kindeswohl-
gefährdung

(0)

0% Graubereich
KWG

(0)

0% mangelnde
Gesundheitsf.

(1)

13% kein
Zugang möglich

(86)



TTäätigkeit der Familienhebammentigkeit der Familienhebammen


 

In der Landeshauptstadt Erfurt betreuten 4 (1,5 VbE) In der Landeshauptstadt Erfurt betreuten 4 (1,5 VbE) 
Familienhebammen im Jahre Familienhebammen im Jahre 2012 insgesamt 972012 insgesamt 97

 Familien.Familien.
 

( Familien meint auch alleinerziehende ( Familien meint auch alleinerziehende 
Elternteile ) Elternteile ) 


 

Familienhebammen sind staatlich examinierte Familienhebammen sind staatlich examinierte 
Hebammen mit einer Zusatzqualifikation, deren Hebammen mit einer Zusatzqualifikation, deren 
TTäätigkeit die Gesunderhaltung von Mutter und Kind tigkeit die Gesunderhaltung von Mutter und Kind 
fföördert. Dabei liegen die Schwerpunkte der Arbeit auf rdert. Dabei liegen die Schwerpunkte der Arbeit auf 
der psychosozialen, medizinischen Beratung und der psychosozialen, medizinischen Beratung und 
Betreuung von Risikogruppen durch aufsuchende Betreuung von Risikogruppen durch aufsuchende 
TTäätigkeit und interdisziplintigkeit und interdisziplinääre Zusammenarbeit mit re Zusammenarbeit mit 
anderen Institutionen und Berufsgruppen. anderen Institutionen und Berufsgruppen. 




 

Familienhebammen vertreten einen Familienhebammen vertreten einen 
ganzheitlichen Gesundheitsfganzheitlichen Gesundheitsfüürsorgeansatz, der rsorgeansatz, der 
Gesundheit als das Wohlbefinden sowohl in Gesundheit als das Wohlbefinden sowohl in 
kköörperlicher als auch ausdrrperlicher als auch ausdrüücklich in geistiger cklich in geistiger 
und sozialer Hinsicht beschreibt. und sozialer Hinsicht beschreibt. 


 

Alle Leistungen der Familienhebammen Alle Leistungen der Familienhebammen 
verfolgen primverfolgen primäär die Befr die Befäähigung zur higung zur 
EigenstEigenstäändigkeit und Steigerung der ndigkeit und Steigerung der 
Erziehungskompetenz der Schwangeren, MErziehungskompetenz der Schwangeren, Müütter tter 
und der jungen Familien, sowie die Hilfe zur und der jungen Familien, sowie die Hilfe zur 
Selbsthilfe. Selbsthilfe. 



Exemplarisch seien folgende familiExemplarisch seien folgende familiäären Problemfelder genannt, in denen die ren Problemfelder genannt, in denen die 
Familienhebammen ihre Leistungen, oftmals auch im ZusammenwirkenFamilienhebammen ihre Leistungen, oftmals auch im Zusammenwirken

 
mit mit 

anderen Fachkranderen Fachkrääften in der Familie erbringen:ften in der Familie erbringen:



 

MinderjMinderjäährigkeit eines oder beider Elternteile,hrigkeit eines oder beider Elternteile,


 

drohende und/ oder extreme Frdrohende und/ oder extreme Früühgeburten,hgeburten,


 

Risikoschwangerschaften verbunden mit Multiproblemlagen (z.B. hRisikoschwangerschaften verbunden mit Multiproblemlagen (z.B. hääusliche Gewalt, usliche Gewalt, 
ÜÜberschuldung, drohende Zwangsrberschuldung, drohende Zwangsrääumungen, finanzielle Mumungen, finanzielle Määngellagen, ngellagen, ÜÜberlastungen berlastungen 
im Alltag, sehr junge, unerfahrene Eltern) in der in der Familieim Alltag, sehr junge, unerfahrene Eltern) in der in der Familie,,



 

alleinerziehende Elternteile mit mehr als zwei Kindern ohne famialleinerziehende Elternteile mit mehr als zwei Kindern ohne famililiääre Ressourcen,re Ressourcen,


 

eigene problematische Biographien und eigene problematische Biographien und SozialisationserfahrungenSozialisationserfahrungen
 

der Elternteile mit der Elternteile mit 
mehrfachen Brmehrfachen Brüüchen,chen,



 

MigrationshintergrundMigrationshintergrund
 

und ggf. Integrationsprobleme,und ggf. Integrationsprobleme,


 

kurz hintereinander folgende Geburten z.B. innerhalb eines Jahrekurz hintereinander folgende Geburten z.B. innerhalb eines Jahres,s,


 

MehrlingsgeburtenMehrlingsgeburten,,


 

Inhaftierungen eines Elternteiles,Inhaftierungen eines Elternteiles,


 

psychische Erkrankungen der Eltern oder eines Elternteiles ( z.Bpsychische Erkrankungen der Eltern oder eines Elternteiles ( z.B. Angstzust. Angstzustäände, nde, 
Schizophrenien, Schizophrenien, BorderlineBorderline--

 
Erkrankungen),Erkrankungen),



 

DrogenabhDrogenabhäängigkeiten oder Drogenkonsum der Eltern oder eines Elternteiles,ngigkeiten oder Drogenkonsum der Eltern oder eines Elternteiles,


 

Schwerbehinderung oder PflegebedSchwerbehinderung oder Pflegebedüürftigkeit eines weiteren Kindesrftigkeit eines weiteren Kindes


 

Obdachlosigkeit Obdachlosigkeit 
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